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XI LIBER I. 77

tu pias laetis animas reponis
sedibus virgaque levem coerces
aurea turbam, superis deorum

gratus et imis.
{fefellit) sich in ernster Lage hel¬
fend offenbart . Auch H. ist einst
von Mercur mitten durch die
Feinde geführt worden : me perhostes Mercurius . . denso paven¬
tem sustulit aere II 7 , 13 . —
Atridas geht auf Hermes’ Worte
odo δε κεν ζώου καί τρΐβ τόσα
δοΐεν αποινα παίδεί . . αϊ χ ' Αγα¬
μέμνων γνώχι σ ’ Ατρείδηί , γνώωοι
δέ πάντεί 'Αχαιοί Ω 687 . — ν.
14—16 zeichnen Priamos’ Fahrt
in dreifacher Stufenfolge : das
Verlassen der Stadt , das Passieren
der Wachtfeuer vor dem Lager,
die Ankunft inmitten der Feinde.
Die Wachtfeuer genannt statt der
homerischenφνλαχτήρ es (444 . 566),um die nächtliche Szenerie vor
Augen zu stellen . Thessalos ignis
wie Thessalo victore II 4 , 10 , von
den Myrmidonen aus Phthia , ent¬
hält die einzige Hindeutung auf
das Ziel der Fahrt , Achilleus.

17 —20. virga . . turbam: das
Bild stammt aus der späten zwei¬
ten Nekyia ( Od. ω 1—14 : έχε όε

20

ράβδον μετά χερσΐν καλήν χρν-
σεΐην . . τ§ ρ

' άγε χινήαας , τα.i
δέ τρίζονοαι ίποντο ) , welche dem
Alkaios schwerlich bekannt ge¬
wesen ist ; der Zauberstab , durch
dessen Wink Hermes die Seelen
ihm zu folgen zwingt , ist bei H.
zum Hirtenstab geworden , der
die luftige Schar zusammenhält,
noch deutlicher {imago) quam
virga semel horrida . . nigro com¬
pulerit Mercurius gregi I 24, 16.
Jünger noch ist die andere Vor¬
stellung , die H . mit der homeri¬
schen verbindet und, da sie ihm
die wichtigere ist , voranstellt,
daß Mercur den Seelen nachVer¬
dienst ihre Sitze anweist , also
die der Frommen zu den ihnen
beschiedenen (daher reponis) ely-
sischen Gefilden (laetis sedibus)
führt ; vgl . das Epigramm Kaib.
411 τον, ώ Malas χλντέ χοΰρε,
Έρμείη , πέμποιε χώρον ίπ ενοε-
βέων oder 414 μαχάρων ήλύσιον
πεδίον , ΙνΑα . . μ

’
άγανών Κνλ-

/.ήτ’ίΟΛ Ερμή S ϊδρνοε.

XI.
c
Quäle dich nicht mit ängstlichen Fragen nach dem uns

beiden beschiedenen Lebensende , Leukonoe, sondern genieße
den Augenblick !

’ Variation des permitte divis cetera und
quem fors dierum cumque dabit lucro adpone, des Themas von
I 9 , absichtlich dicht daneben gerückt, um den Unterschied der
Behandlung empfinden zu lassen : dort beschauliches Verweilen
auf den einzelnen Bildern, hier energische Knappheit ; dort
Zuspruch und Ausmalung der Jugendfreuden, um zu überreden,
hier Verbot und Geheiß , um ein ängstliches Mädchen zur
Vernunft zu bringen. Der Anregung, die das Metrum mit
seinen zahlreichen kurzen Gliedern gab, ist H . gefolgt auch
in der Gestaltung der fast bis zur Barschheit kurzen Satzglieder:
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scire nefas· , ui melius, quidquid erit, pati ; sapias , vina liques;
dum loquimur; carpe diem: womit die knappe Anaphora quem
mihi quem tibi und die sentenziöse Zusammendrängung der
Antithese spatio brevi spem longam reseces gut harmonieren.
Ganz anders ist , wohl nach alkäischem Vorgang , bei gleichem
Metrum die Satzform in I 18 behandelt.

In anderen Gedichten ähnlichen Inhalts ruft H . Männer,
denen Politik und Erwerb im Sinne liegen , von den Geschäften

weg zum Becher , beim Mädchen nimmt die Sorge um die
Zukunft andre Gestalt an . Die astrologischen Grillen der
Leuconoe sind ein Zug aus dem Leben der Zeit ; daß Liebe
im Spiel ist, deutet mit unübertrefflicher Kürze das quem mihi

quem tibi finem di dederint an . Leuconoe mag trotzdem wie
ihr männliches Gegenstück , d&r Thaliarchus I 9 , Phantasiegeschöpf
des Dichters sein ; der wohlklingende Name — überliefert als
der einer attischen von Apollo geliebten Heroine , der Tochter
des Heosphoros , Mutter des Philammon (Hygin . 161) — schmiegt
sich choriambischem Maß bequem an.

Tu ne quaesieris (scire nefas ) quem mihi , quem tibi
finem di dederint , Leuconoe , nec Babylonios
temptaris numeros , ut melius , quidquid erit , pati!
seu pluris hiemes seu tribuit Iuppiter ultimam

1 . scire nefas, parenthetisch
voraufgenommeneAppositionzum
folgenden, wie ep . 16, 14 nefas
videre·, für den Sinn : nefas est
inquirere futura, quae divi nescire
nos voluerunt Porph . zu III 29,31.

2 . nec, nicht neu, ebenso wie
remittas quaerere nec trepides II
11, 4 , weil nicht ein neues Ver¬
bot selbständig angefügt , son¬
dern die Konsequenzaus dem vor¬
ausgegangenen gezogen werden
soll.

3 . numeros: auf Berechnung
von Lauf und Stellung der Ge¬
stirne beruht die ganze Wissen¬
schaft der Astrologen , die darum
schon im 1 . Jahrh . n . Chr. auch
einfach mathematici heißen; der
babylonische Ursprung ihrer Wis¬
senschaft ist niemals vergessen
worden : ihr volkstümlicher Name
ist Chaldaei. — ut im Ausruf:

ut gaudet decerpens pira ep. 2,
19 , in den Oden sonst nicht und
beim Komparativ überhaupt nur
noch Plaut . Truc . 806 (ut facilius
alia quam alia eundem puerum
. . parit) nachgewiesen: nicht
statt quanto, denn es soll nicht
der Komparativ verstärkt , son¬
dern die Wahrheit des ganzen
Satzes hervorgehoben werden . —
quidquid erit, ‘jede Schicksals¬
fügung ’ (quidquid erit patiar
Ovid . her . 17 , 51 ; quidquid erit,
superanda omnis fortuna ferendo
esi Verg . aen. V 710) kann füglich
nicht durch die Alternative seu . .
seu, die vielmehr Vordersatz für
die Aufforderung ‘genieße das
Leben’ ist , beschränkt werden. —
hiemes= annos , weil das Bild
des im Wintersturme brandenden
Meeres folgt . Anders post certas
hiemes I 15 , 35 . — tribuit wohl
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quae nunc oppositis debilitat pumicibus mare
Tyrrhenum : sapias, vina liques, et spatio brevi
spem longam reseces, dum loquimur, fugerit invida
aetas : carpe diem , quam minimum credula postero.

Präsens : daraus ist zum ersten
Satzglied ein tribuet zu entnehmen.

5 . pumicibus: eigentlich der
löcherige Bimsstein, in poetischer
Sprache jedes durchlöcherte oder
Höhlen bildende Gestein: hier die
vom Meere zerfressenen Klippen,
vesco sale saxa peresa (Lucr . I
326), an denen sich die Kraft der
Wogen bricht. Auch hier , wie
in I 9 und ep . 13 , dient die
Vorstellung der Wetterunbilden
draußen dazu, die Mahnung zu
häuslicher Lebensfreude zu ver¬
stärken . — sapias , vina liques:
derselbe Gedanke, wie I 7 , 17
sapiens finire memento tristitiam
. . molli mero, nur dem abergläu¬
bischen Mädchen gegenüber mit
mehr Autorität nachdrücklicher
gefaßt . — liquare ist die Vorbe¬
reitung zum Trinken , das Klären
des bei der antiken Weinberei¬
tung meist auf starkem Boden¬
sätze stehenden Weines, mittels
des metallenen Siebes , colum, oder
des Seihtuches, saccus. Erst in
der Kaiserzeit scheint man mit
der Klärung die Abkühlung des
Weins durch Schnee (daher colum
nivarium , saccus nivarius Mart.
XIV 103. 104) verbunden zu ha¬
ben . — vina im Plural braucht
H. regelmäßig — vinum nur an
ein paar Stellen der Satiren (II
2 , 58 ) und Episteln ( I 14 , 24) aus
besonderen Gründen — für den
Nom . und Akk., in den übrigen
Kasus findet sich bei ihm wie in

der klassischen Prosa und Poesie
fast ausnahmslos nur der Singu¬
lar . — spatio brevi (abi . instr .) :
nicht von der Lebenszeit , dann
dürfte vitae kaum fehlen, son¬
dern von dem kurzen Maß , der
Beschränkung auf die Gegen¬
wart , auf welches H. den lang¬
gesponnenenHoifnungsfaden (spes
longa weil auf die ferne Zu¬
kunft gerichtet ) zurückzuschnei¬
den empfiehlt.

7 . dum loquimur: schon das
bloße Reden und Ermahnen , das
Leben doch zu genießen, ist Ver¬
kürzung der uns zugemessenen
Zeit : ein später oft wiederholter,
vor H. noch nicht nachgewiesener
Gedanke. — fugerit·, das Fut . ex.
steht hier , wie ep . 1 , 32 haud
paravero und 15 , 24 risero wohl
wesentlich aus metrischer Be¬
quemlichkeit; möglich aber immer¬
hin, daß H . noch den ursprüng¬
lichen Bedeutungsunterschied
zwischen fugiet ‘wird auf der
Flucht sein’ und fugerit ‘wird
entfliehen ’ empfunden hat . aetas,
nicht = vita, sondern die im
Fluge enteilende zugemesseneLe¬
benszeit αΙών, currit enim ferox
aetas II 5, 13 , welche dem Men¬
schen den Genuß der vergäng¬
lichen Blume des Lebens (festinat
enim decurrere velox flosculus
angustae miseraeque brevissima
vitae portio luven . 9 , 126) miß¬
gönnt (invida ) . Daher : carpe
diem.

XII .
'‘'ibtt &y. f * (fjfltMf ; . ■<!¥.

‘ Welchen Mann oder Halbgott, Klio , schickst du dich an , 3 &?, / ■
'
fljl

im Liede zu feiern ? Welchen Gott, dort auf des Haemus
:ll
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Höhen , wo einst Orpheus alle Wesen durch die Macht seines

Gesanges bezwang ? ( 1 — 12) . Zuerst gewiß den Vater Juppiter,
den Gebieter des Alls, und nach ihm Pallas und Liber , Artemis
und Phoebus ( 13 — 24 ) ; singen will ich auch vom Alkiden und
den Dioskuren , deren heilbringendes Gestirn dem Seefahrer
das Wüten des Sturmes sänftigt (25— 32 ) . Und welchen der
Vorfahren soll mein Lied nach diesen Himmlischen zuerst
nennen ? Romulus oder den friedfertigen Numa , den stolzen
Tarquinius oder den Tod des Oato ? Feiern will ich in dank¬
barem Gedenken diejenigen , die ihr Blut für das Vaterland
verspritzt haben , Regulus und Scaurus und Paullus ; und die¬
jenigen , deren Heldenkraft in der altrömischen Zucht ländlicher
Einfachheit herangereift ist , Fabricius , Curius , Camillus . Des
Marcellus Ruhm wächst im Stillen einer großen Zukunft ent¬
gegen : der Glanz des Julischen Gestirnes aber überstrahlt
alles, wie der Mond die Sterne ( 33— 48 ) . Vater der Mensch¬
heit , Sproß des Saturnus , Schirmherr Casars : laß Cäsar als deinen
Stellvertreter das Regiment auf Erden führen , daß er unsere
Feinde bezwinge und in Gerechtigkeit dem Erdkreis gebiete:
du aber walte im Olymp und verdirb mit deinen Blitzen die
Frevler (49— 60 )\

Es ist kein gewöhnliches Lied , welches anzustimmen der Dichter
sich nach der pierischen Heimat der Musen entrückt wähnt , um aus
der lebendigen Erinnerung an die Gewalt des orphischen Gesanges
Mut und Kraft zu gewagtem Aufflug zu schöpfen . Die Fragen
des Eingangs bezeichnen nicht die Verlegenheit des Mangels an
würdigem Stoff, sondern die der Überfülle . Götter , Heroen und
Menschen werden gepriesen ; aber nur einer unter allen Ge-
nannten weilt auf Erden,_Cäsar : in ihm gipfelt das Lied , mit dem
Gebet für ihn , das zugleich seine Macht und seine Frömmigkeit
verherrlicht , schließt es . Aber H . hat doch durchaus den An¬
schein vermieden , als sollten die Namen der anderen nur als Folie
für den eigentlichen Träger des Liedes dienen ; als Lobpreis des
Augustus kann man das Gedicht nur bezeichnen , wenn man sich
dabei vor Augen hält , daß H . von dem üblichen Schema des
Panegyricus , wie es z . B . Theokrits Ptolemäus aufweist , mit Be¬
dacht vor allem darin abweicht , daß er den Gefeierten nicht
isoliert : seine Herrschaft ist nicht denkbar ohne das Walten
der Götter und ihre Vorsehung , die im Weltall alle Mächte
der Zerstörung , Maßlosigkeit und Wildheit niederhalten ; und
ebensowenig ohne die virtus der Vorfahren , der Könige sowohl
wie der Helden der res puhlica, die durch ihre Heldentaten in
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